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apst Franziskus ze1gt se1it Beginn selnes Pontifikates 1Irce zahlreiche Worte un:
Gesten, dass den Dialog mıiıt der tadt: Ja mıit der Menschheit sucht In

dem Brief den italienischen Journalisten Eugen10 Caları VO September 2013,
der als » Brief einen Nichtglaubenden« ekannt geworden ist, sagt der aps beispiels-
welse, dass die Beziehungen der Kirche Z Gesellschaft nicht 110e » Weltflucht«, aber
auch nicht 1Irc die »Suche einer wWwI1e auch immer gearteten Hegemonie« gekennzeichnet
sein können, sondern UtC den » Dienst Menschen, ANZCI Menschen und allen
Menschen, ausgehend VO  H der Peripherie der Geschichte«*.

Das ist für Franziskus nichts Neues. Bereits als Erzbischof von Buenos Aires ermahnte
orge Marı1o Bergoglio selne Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter immer wieder, auf die Strafßse

gehen und Gott dort suchen, zuhause ist Miıtten unftfer den Menschen, miıtten
in der Wenn die Kirche T: SCnh würde, » Komm eın Uu1ls, un: WITFr zeigen euch
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hier drin, lang geht, un wWwWel nicht kommt ist eben nicht da«, nenn ardına
Bergoglio das iın einer Predigt 12 » Pharisäismus«*. Und 1m Eröffnungsbeitrag ZU ersten
Regionalkongress für Grofsstadtpastoral O11 sagt »Gott wohnt bereits in UNSCIEGET

und drängt uns während WITFr noch nachdenken hinauszugehen, ihm egegnen,
ih entdecken, Beziehungen der ähe aufzubauen, ih iın seinem Wachstum

begleiten und den dauerteig seines Wortes iın konkreten Taten leisch werden lassen . «}
Gott wohnt bereits in der Deswegen führen jede Art VO Weltflucht un die

ıne eit lang diskutierte Entweltlichung WC$S VO  — Gott Gott wohnt bereits iın der
Deswegen ist nicht notwendig, die Menschen In der über Gott instruleren, als
se1 ihnen eın Fremder. Gott wohnt bereits iın der Deswegen ist die Kirche geme1n-
Sam mıiıt en Menschen aufgerufen, ih suchen un entdecken, besonders »der
Peripherie der Geschichte«.

In den Worten VOIN aps Franziskus un: VOIN ardına Bergoglio finde ich zahnllose
Bestätigungen und Vertiefungen der Ergebnisse des internationalen Forschungsprojektes HT

Grofsstadtpastoral, das ich In den etzten drei Jahren unter der Leitung VonNn Margit Eckhaolt
der Universität Osnabrück begleiten durfte * Meine Überlegungen ZUur urbanen Van-

gelisierung In Lateinamerika sind weitgehend AdUus diesem Forschungsprojekt erwachsen. S1e
verweıisen auf die Neuheit, die die Neue Evangelisierung auszeichnen kann, Wenn s1e sich
den Wegweisungen des Papstes überlässt. Denn dieser ist VO  e der Überzeugung epragt, der
die lateinamerikanischen 1sScCho{fe auf ihrer Konferenz 1n Aparecida USarucCcC verliehen
aben, dass die Kirche ıIn Lateinamerika, nicht L1UT iın der Gro(f{Ssstadt, und ich würde hin-
zufügen, auch nicht NUr In Lateinamerika, ıne »pastorale Umkehr« (DA 365 -372) noötig hat

DIe lateinamerikanischen 1SChHhOTle sprechen In ihrem Dokument bewusst VON einer
»CONversiOn«, Was Ial mıiıt »Umkehr« oder »Bekehrung« übersetzen kann, Was aber
In jedem Fall ıne CHAC. eine grundlegende Veränderung WC$E VO  e einer fehlgeleiteten
Praxis ebenso impliziert w1e einen spirituellen Horizont?>?. Es geht ıne fundamentale,
religiöse Umkehr hin einer ernsthafteren Nachfolge Jesu In den gegenwartigen Kon-
texten Damıiıt ist auch keine Hinwendung alten oder VErgaNSCHNCNHN Formen der Pastoral
gemeı1nt, vielmehr geht 5 den Bischöfen ausdrücklich »elnen ständigen Prozess der
missionarischen Erneuerung (DA 365)«. Diese pastorale Bekehrung zieht arüber hinaus
ıne epistemologische und ıne systematisch-theologische Umkehr notwendigerweise ach
sich® In den Abschnitten un: werde ich dazu ein1ge Anmerkungen geben

http '/hhvww.vatıca /holy_father/ Vgl das Abschlussdokument 5 DIes Ist offensichtlich den UÜber-
Trancesco /letters/2013 /documents / Margtıt FCKHOLT/Stefan SILBER, setzern Von Evangelli gaudium NICI
papa-francesco_20130911_eugenio- eute In der den Glauben leben Hewusst gewesen, die Immer dann,
scalfari_it.html Meine Übersetzung]. Die lateinamerikanıiıschen Grolsstadte WTl der spanische Jext VOIT] T -

Marıo BERGOGLIO, Des- und die aktuellen Veranderungs- SION « spricht, Im Deutschen mit » Neu-
grabaciön de E homlilıa de| cardenal n Gesellschaft, Kultur und ausrichtung « bersetzen (Z 27),
Oorge Marıo Bergoglio 53 arzobispo Relligion. Schlussdokument des IN- Was die achlage [1UT csehr einge-
de 3UeNOs Aires E mISa de ternationalen Forschungsprojektes, In schran trifft. Der auf den
cClausura de| FNcuentro de Pastoral nttp://www.pastoral-urbana.uni- ext VOT) Aparecida geht auf diese
Urbana Region BuenOs Aıres (2 de osnabrueck.de /uploads /Main/D C_ Welse Verloren.
septiembre de 2012), In nttp://WWW. e.p! Inzwischen Ist die Dokumen- Jaıme Alberto MANCERA AS,
Dastoralurbana.com.ar /web card- tatıon des Forschungsprojekts ZuUur paradıgma cultural 1105 ayuda d

bergoglio.php Meine Übersetzung]. Grofsstadtpastoral n | ateinamerika In UNMNa mirada. LOS Imag'inarıos
rge Marıo BERGOGLIO, DIOS VIvVe deutscher Sprache erschlienen: Margıt urbanos, In http://www.pastoral-
E cıudad alabras inıclales de| FCKHOLT/Stefan SILBER (Hg.  Z Glau- urbana.com.ar/archivos /jaime -

Sr. Arzobispo o| Primer Congreso ben In Mega-Clitys. Transformations- Daradıgma.doc; Stefan SILBER,
Descubrir a| 105 encubilerto EDRegiona de Pastoral Urbana 2011] n n lateinamerikanischen

nttp://www.pastoralurbana.com.ar / Grofstädten und ihre Auswirkungen ciıudades. LAas transformaciones
web/card-bergoglio.php | Meine auf die astora (Forum Weltkirche urbanas CONTNIO SIgNOS de I0S tiemposÜbersetzung]. Entwicklungen und rieden 14), DaTa E Iglesia de hOoy, In edellin

Ostfildern 2014. (2013 155; 3257340
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Eın 1C auf die

DIie pastorale Umkehr beginnt mıiıt einem 1C auf die Denn gilt, die
nicht als einen aum wahrzunehmen, der sich Urc TOZeEeSSsSe der Pluralisierung un:
Säkularisierung dem Handeln der Kirche zunehmend entzieht, sondern als eın Zeichen der
Zeit, das auf die Anwesenheit un: das Handeln (Gottes verwelst. Dazu ist eın SCHAUCS inter-
disziplinäres tudium der Realität der not1g, denn LLUT der wissenschaftlich geschärfte
16 auf die Wirklic  eit der Menschen In der ermöglicht ıne LEUC Hinwendung

ihr, die dieser pastoralen Umkehr entspricht.
hne die Fragestellungen un: Ergebnisse eines olchen interdisziplinären Herangehens

hier 1mM Einzelnen referieren können, möchte ich ein1ge Stichworte NECNNECN, die in
uUuNserienN Untersuchungen un In der VO  — unls ate SCZOSCNECN Literatur immer wieder
genannt werden”:

Das en iın der wird nicht 1Ur immer pluraler und differenzierter. l1elfac. wird
der Begriff der Fragmentierung genannt, die Vielgestaltigkeit des Lebens In der
och treffender charakterisieren. Die großen Städte sind räumlich fragmentiert, dass
einzelne Stadtteile nebeneinander ohne gegenseıltige Kommunikation exIstlieren. Reich
un: Arm en übergangslos Seite Seite, oft ÜT Mauern un: Stacheldraht VOIl-
einander ennt, manchmal aber auch NUr Urc ıne grofßßse Straße Der räumlichen
Fragmentierung entspricht ıne kulturelle un: soziale. Auch die einzelnen Biografien sind
iragmentiert un: oft fragmentarisch; viele Menschen In den lateinamerikanischen Gro(f$-
städten wechseln ihre soziale un kulturelle Identität beim täglichen Iransport zwischen
Wohnung un: Arbeit, oft OmehNnriac äglich

Räumliche, soziokulturelle un: biografische Identitäten werden daher auch als flüssig,
als liquid bezeichnet, die postmodern übersteigerte Dynamik dieser Wechselhaftigkeit,
ihre Geschwindigkeiten un psychosozialen und kulturellen Folgen benennen. Der
Stadtsoziologe Frank Eckardt pricht In diesem Sinn VOIN »bewegte[n] äumeln] K

ugleic ereignet sich diese Fragmentierung un Verflüssigung soziokultureller
Identitäten nicht ıIn einem Machtvakuum, sondern dient bestimmten wirtschaftlichen und
politischen Interessen. DIe Machtfrage wird VOT em VO  H3 den postkolonialen tudien über
die Städte un aufunterschiedlichen Ebenen gestellt”. Im 16 aufdie Unterlegenen
dieser Machtverhältnisse wird nicht mehr 1Ur VO  z den Armen, sondern auch VOIl den Aus-
geschlossenen, nicht mehr I11UT VO  e den Marginalisierten, sondern VO  5 den Überflüssigen
gesprochen, VO  e »human wWaste«, menschlichem Abfall.*®

Auch WEn diese sozialkritischen Perspektiven den 1E€ auf die Schattenseiten der
Gro{fsstädte hin öffnen, annn die theologische und pastorale IC auf die nicht
einer einseltigen Verurteilung des postmodernen Gro{fßsstadtlebens führen. Das L1 Vatika-

Vgl Hereits ausführlicher Stefan DITZ ateinamerikanischen BRı- 11 Die vollständigen Forschungs-SILBER, UC| der Bestes! schofe übernehmen n Aparecida erıchte wurden der Universitat
Epistemologisch-methodologische 05) diese Formulierung VOT/N Osnabrück als D-RO veroöffentlicht.
Voraussetzungen eiıner Theologie Zygmunt Baumann. Dieser versteht Vgl auch: Margıt ECKHOLT/Stefan
der Megastadt, In Salzburger nter »menschlichem Abfall« Men- SILBER, Glauben In der Mega-Stadt.Theologische Zeitschrift 2013) schen, »die keinen definierten Die vielfältigen Transformationspro-
* 32715 soOzlalen Status besitzen, VO! 'and- Lateinamerikas und die Grolils-

ECKARDT, Soziologie der pun der materiellen und intellek- stadtpastoral, n Herder-Korres-
al Bielefeld 2004, 4 J. tuellen Produktion für überflüssig pondenz 67 (2013 6, 309-314.
G YIS SHANNAHAN, Voices from arachtet werden Uund sich auch 12 Bericht der Gruppe BUeNOs
the Borderland. Re-Imagining rOSS- selbst empfinden«. Vgl Zygmunt Ailres zitiert nach ECKH  BE
cultura| an e0O109Yy n the 3 AU MAN Verworfenes en. Heute wıe Anm 4)
Twenty-first Century, London 2010. DIie Ausgegrenzten der Moderne,

Hamburg 2005, 60
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nische Konzil hat in der Pastoralkonstitution eindeutig eine estimmte Perspektive 1m
Verhältnis VOI Kirche un!: Welt bevorzugt: Als Kirche sind WITr selbst Teil der Menschheit
und mıt ihr »wirklich verbunden« (GS 1) Die Kirche ist er auch nicht 1Ur eın
Bestandtei der oder hat in ihr ihren Ort S1e gehört vielmehr selbst Sahnz dieser
liquiden, {ragmentarischen, ungerechten dazu un ist Teil ihrer Wandlungsprozesse.
DIie theologische Wertschätzung der folgter der enner und Dialogbereitschaft,
die die Pastoralkonstitution ZUuU USATUuC rıngt, die ungeachtet der ıIn der Menschheit
mächtigen un der en Berufung des Menschen un seliner Wuürde esthält
und daher ZU ®  og un!: Z.AUT: Zusammenarbeit mıt en MenschenuWillens AUS-

TUCKIÄIIC. aufruft.
Diese grundsätzlich positive theologische Wertschätzung des Lebens in der Gro{fSsstadt

scChAI1EeE die prophetische Kritik ihren Missständen e1ın, da in ihnen die hohe Berufung
und die ur des Menschen verletzt werden. Der LICUC IC auf die verfällt also
weder einseltig der Verurteilung noch der Verherrlichung der a distanziert sich
nicht VO  ; ihr, sondern sieht die Kirche mitten in der un ın vieltfältiger Weise CS
mıiıt ihr verbunden.

Beispiele für die Evangelisierung in den
Gro{fßstädten Lateinamerikas

Te1 Beispiele AUs Lateinamerika sollen zeigen, w1e die pastorale Umkehr In die Realität
der Gro{fßstädte umgesetzt werden ann Sie sind 1m Rahmen unNnseTrTesS Forschungsprojektes
ausführlich vorgestellt und analysiert worden un: werden VO  — mir 1er 1Ur skizziertll

D Das Missionszelt auf der Plaza Constitucion in Buenos Aires

Seit ein1gen Jahren schlagen aupt- un: ehrenamtliche Mitarbeiterinnen un Mitarbeiter
der Erzdiözese Buenos Aires alle Paar Monate für zwel; drei Tage eın grofßes Zelt auf der
Plaza Constitucion auf‘: DiIie »Carpa Mis1ionera«, das Missionszelt. Die aza Constitucion
ist nicht 11UT eın zentraler öffentlicher Platz mitten In dera mıiıt all den Implikationen,
welche eın olcher OIfentlicher (Jit ıIn Lateinamerika besitzt, sondern darüber hinaus als
orplatz eines wichtigen Lokalbahnhofs und eines Busbahnhofs eın zentraler Umsteigeort
und damit tägliche Anlaufstelle für zahnlliose Passanten, Pendler un andere Besucherinnen
und Besucher. Das Missionszelt steht auf diesem Platz auch iın Konkurrenz mıiıt Angeboten
und Werbestrategien anderer christlicher Kirchen un Gemeinschaften.

ErzbischofBergoglio hat dieses Missionszelt angestofßen und nachdrücklich unterstutzt.
eNnriac| hat dort auf dem Platz Messe gefeiert un: mıiıt Besucherinnen un: Besuchern
gesprochen. Als Anlaufstelle für Menschen, die oft nicht die Gelegenhei nden, einen
Gottesdienst oder auch L1UT ıne Kirche aufzusuchen, ist eın aum für espräch,
Begegnung un: Gottesdienst entstanden, der für yeinen Kirchenstil« steht, »der auf der
Strafße besser prasent ist, angepasst al die Wirklic  eit urbaner Mobilität der Arbeiter, die
äglich grofße Strecken zurücklegen, un: der Menschen, die unter der Vulnerabilität eines
marginalisierten Lebens leiden«.!“

In diesem Projekt zeigt sich, wI1e iıne Pastoral,; die auf die Straise geht, in der Lage ist,
die Größe des es (Jottes jenseılts der sichtbaren institutionellen Kirchengrenzen
respektieren und ihr egegnen. Die Kirche verwirklicht sich nicht L11UTr innerhalb der
eigenen Mauern, sondern immer dort, Getaufteusind un: ihren Glauben In
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den Alltag umzusetzen versuchen. {IIie Ötraise ist daher auch nicht 11UTL (Jrt VoN Verkündigung
und Diakonie, sondern auch VO  — iturgle und Gemeindebildung alle Grundvollzüge der
Kirche sind auf ihr gegenwärtig. Es 1st L1UT konsequent, WEln die aupt- und ehrenamtlichen
Mitarbeiterinnen un: Mitarbeiter bis hin ZU Erzbischof sich auf die Straße begeben,
dieser Kirche egegnen.

[Jas Missionszelt ist er nicht 1Ur eın missionarisches un!: diakonisches Projekt, De]l
dem »die Kirche« in Gestalt ihrer Repräsentanten sich auf die Plätze der begibt,
in die OÖffentlichkeit treten; wahrgenommen werden und zugänglich se1n,; sondern
VOT allem ein Zeichen dafür, dass die FEkklesialität der Straße selbst wahrgenommen un:
verwirklicht werden soll Die Missionszeltkampagne ist er auch eın isoliertes Pro-
jekt innerhalb einer SONST geschlossenen un: nach innen gerichteten Pastoral, sondern
lebendiger Ausdruck der pastoralen Umkehr der Kirche in der Megastadt.
OD Kirche als »Nachfolgegemeinschaft VOoO  b Gleichgestellten«

inmFlendsviertel in Buenos Ailires

iıne Gruppe VO  - Forscherinnen untersuchte das Leben un den Glauben VO  — Frauen In
einem Randviertel der argentinischen Hauptstadt, das VOT em VOoNnNn Migrantinnen ewohnt
wird, deren Manner zume1lst aus den verschiedensten Gründen dauerhaft abwesend Sind.
Hier wird die Pastoral VOT em VoNn Frauen Ordensfrauen, die in dem Viertel
eDen, unterstutzen und begleiten die Frauen In ihrem Glaubensleben un: beim Aufbau
der kirchlichen Gemeinschaft I iese Studie zeigt nicht 1NUL, w1e sich Armuts- un: Gender-
problematik gegenselt1g verschärfen un: 7ZAUBE »doppelten Marginalisierung« Frauen
führen, sondern en den IC auch auf die Bereitschaft vieler Frauen Z Engagement
In der Kirche un: die oppelte Beschränkung ihrer Mitwirkungsmöglichkeiten, die sS1e als
Lalen un: als Frauen 1IrC Strukturen un Personen In der katholischen Kirche erfahren.
ESs zeigt sich, dass auch unter diesen Umständen möglich ist, Kirche »als inklusive
Gemeinschaft« eDen, »In der ıne ‚ Nachfolgegemeinschaft VO  — Gleichgestellten« esteht
und in der das 'olk (Gottes gestärkt wird« P

ı1ne solche Gemeinschaft wird einem Pol der Hoffnung für ausgeschlossene un:
entrechtete Frauen, in der S1e ihre ur und ihre erufung wiederfinde un sich als
Glaubende un: als Bürgerinnen weiterentwickeln können.

Gleichzeitig macht die Studie darauf aufmerksam, dass ler die pastorale Umkehr
vielTac och aussteht: Spiritualität VO  H Frauen un: Nachfolge Jesu HTG alen, Maänner
und Frauen, werden ın zanlreichen Bereichen der katholischen Kirche noch immer nicht
anerkannt und wertgeschätzt. Nicht 1Ur das freiwillige oder uch hauptamtliche Engagement
VOIN Frauen wird oft nicht als Pastoral, als Praxıs der Kirche gekennzeichnet, sondern VOT

em die pastorale un: ekklesiale Relevanz des alltäglichen, nicht-institutionellen VeCeI-

antwortlichen Glaubenslebens VO  } Laınnen un: Lalen wird In der Pastoraltheologie un
pastoralen Planung weitgehend ignoriert und marginalisiert. Vor em AdUus der 1C der
Armen aber ist diese pastorale Praxıs die erste un: wesentliche, WEeNNn die Verwirk-
ichung VO  — Kirchsein iın marginalen Kontexten geht

13 ericht der Gruppe BuenOs Aırres Auch aps' Franzıskus Hetont
zitiert nach ebı  Q [Übersetzung iImmer wieder die Notwendigkeit des

Orr.| Vgl Flisabeth SCHUSSLER- Zuhorens Uund der geistlichen Of-
R -NZA, Discipleship of Equals: enneit gegenuüber dem Volk Gottes

Critical FemInNIsSt EKKLESIA-I0gY Vgl eIWa 46.
OT Liberation, New York 1994.
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DIie Pluralität dieser Kontexte bringt mıit sich, dass individuelle Glaubensbiografien
iıne wachsende Bedeutung für die Pastoral besitzen. Dies wird in der Gegenwart weder in
der territorialen Seelsorge noch in der Sakramentenpastoral ausreichend berücksichtigt.
Vor allem angesichts der fragmentierten un MmMenNnNriac marginalisierten Biografien
Frauen, nicht zuletzt in ihrem Familienstatus, ist 65 notwendig, dass die Pastoral mıiıt einem
hörenden un: wertschätzenden Gestus ZUuU USArucCc gebrac wird.!*

Solidarität, Ciudadan!ia, Compassion
un Bürgerkriegsflüchtlingen ın Bogota

Traumatisierungen urc Gewalterfahrungen 1mM Zuge ihrer Vertreibung Adus Bürgerkriegs-
gebieten stehen 1mM Mittelpunkt der Ergebnisse einer Studie unter Bürgerkriegsflücht-
lingen in Bogota. Darüber hinaus werden diese Menschen erneut traumatisıiert durch
ihre Erfahrung, in der Hauptstadt nicht ANSCHOININ werden, erneut ausgeschlossen

seın un: iImmer wieder Misstrauen egegnen. Solche Erfahrungen tellen die VOI

den Diozesen der Hauptstadt beschlossene Grundausrichtung einer »samaritanischen
Kirche« VOT zahllose Herausforderungen.

Wenn die »samaritanische Kirche« in diesen Kontexten eın Lippenbekenntnis Jeiben
soll, 111U5S55 die kirchliche Solidaritä umgemunz: werden 1ın eiıne gendersensible Pastoral,
die auch 1er VOTI em die oppelte Belastung VO  — Frauen reflektiert. Denn auch 1er
sind die biografischen Erfahrungen der Frauen In der ege andere als die der Maänner.
Obwohl diese ın der ege das Hauptziel der Vertreibungsaktionen darstellten, da s1e Urc
ihre politische Aktivität einem Störfaktor für die Mächtigen geworden5wurden
die Frauen äufig den Hauptleidtragenden, da sS1e pfer VOIN Vergewaltigungen un:
anderen Gewalttaten wurden un darüber hinaus als Frauen welteren Diskriminierungen
sowohl auf dem Fluchtweg als auch iın der un: nicht selten iın der eigenen Familie
ausgesetzt

DIie Studie hat gezeigt, dass die Aufmerksamkeit für die KOrper der Flüchtlinge, ihre
materiellen, physischen, körperlichen Erfahrungen un Erinnerungen ıne wichtige
Erscheinungsform der Seelsorge darstellt Gerade die Gewalterfahrungen, aber auch
Exklusion und Diskriminierung treffen Menschen körperlich und können physische
und psychische Iraumata hinterlassen. 1ne körpervergessene Pastoral, die sich 1Ur
scheinbar seelische und spirituelle Angelegenheiten kümmern würde, könnte diesen
Erfahrungen 1U schwerlich heilend egegnen.

Nicht UT die körperlich-seelische Heilung der Flüchtlinge, auch ihr politischer, wirt-
schaftlicher und gesellschaftlicher Status sgehö den Herausforderungen der Pastoral. Der
Einsatz für die ciudadania, der für Burgerinnen- und Bürgerscha der Menschen, aber auch
für ihre Rechte steht, un: die Unterstüutzung der Kirche In diesem amp ist eın anderer
spe der Pastoralarbeit mıit den Flüchtlingen. Er wird jedoch 11UT dann glaubwürdig, WEn

auch mıt einer echten Anerkennung der kirchlichen Bürgerrechte der Glaubenden, ler
der Flüchtlinge, einhergeht.

Schließlich zeigt diese kolumbianische Studie auch, dass die Com-Passion, das barm-
herzige un: solidarische Mit-Leiden mıiıt den Flüchtlingen, die spirituelle Voraussetzung
für die samaritanische Pastoral ist. Mit dieser Voraussetzung kann nach UCH,; kreativen
Formen der Seelsorge esucht werden, den vielschichtigen un: spezifischen Bedürtf-
Nıssen der Flüchtlingspastoral erecht werden.
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Das Wohl der SaANZCH und er Menschen

iiese drei kurz ckizzierten Beispiele zeigen, WI1e sich die Grofsstadtpastoral In Lateinamerika
derzeit weiterentwickelt. Ausgerichtet auf das Wohl der SaNzZeCNH al besonders derjenigen
Menschen, die VO  - den Gütern der weitgehend ausgeschlossen sind, versteht sich
diese Pastoral als eın Dienst den Menschen, im Dialog un: In der Zusammenarbeit mıiıt
vielen anderen Akteuren In der Dieser uen pastoralen Ausrichtung entsprechen
ein1ıge grundlegend 1NEUE systematisch-theologische Überlegungen ZUTr al die ich 1mM
Folgenden ebentfalls HT7 skizzieren möchte?.

» Bemuüht euch das Wohl der a denn In ihrem Wohl jeg HOT Wohl!'«
Jer 29,7) Was der Prophet Jerem1a den Verbannten 1Ns Exil schreibt, annn auch als ber-
schrift ber die »pastorale Umkehr « für die TCH6 Evangelisierung der Städte stehen. )as
Wohl dera der SaNzZCch und aller Menschen In der 11USS$S das Ziel er seel-
sorglichen Bemühungen in der darstellen. Denn WI1Ie das Konzil In der Pastoralkon-
stitution formuliert »65 geht die Rettung der menschlichen Person, geht den
rechten Aufbau der menschlichen Gesellschaft« (GS 3) Aber wWwI1e ann INan dieses »Wohl
der tadt« beschreiben, w1e sieht konkret aqus?

Die Juüngsten lateinamerikanischen (und auch europäischen) Forschungen AD Ihema
des Guten Lebens, des »SUmMa) kawsay«, helfen, diese Fragen beantworten.!® [ )as
» Gute Leben« in der misst sich nach anderen arametern als die traditionellen
europäischen Vorstellungen VOIN Wohlstand un: Wohlfahrt Es zielt auf eın harmonisches
und solidarisches Miteinander aller Menschen, gegenwartiger WIe zukünftiger, 1mM Dialog mıiıt
der Natur un: mıiıt Gott Dieser Begriff SCAhIIE auch die Bekehrung derjenigen Menschen
un die Veränderung er Umstände e1n, die dieses solidarische Miteinander verhindern.
Er steht schlıelslıc. nicht für iıne Angleichung er Lebensverhältnisse ach dem Gief1S-
kannen- oder Rasenmäherprinzip, sondern für ıne gerechte und menschenwürdige Ent-
wicklung, die den besonderen Lebensgeschichten, Bedürfnissen und Subjektivitäten der
einzelnen Menschen ausgerichtet ist.

DIie » Armen un Bedrängten er Art« (GS 1) stehen 1im besonderen Fokus der Pastoral-
konstitution. S1e besitzen er auch bei der Bestimmung un Konstruktion des rechten
»Wohls der tadt« ıne Präferenz, da S1€e UuUrc ihre Lebensverhältnisse VO  . diesem Wohl
oft auf einschneidende Weise sind. Die lateinamerikanische Option für die
Armen stellt deswegen ach w1e VOT ıne entscheidende Grundvoraussetzung ar,
einer pastoralen Umkehr gelangen, die auf das Wohl der ausgerichtet
ist. Nur 117C ine echte Solidaritä mıiıt den Armen un: ıne ennel aIur, dass die
Armen selbst Kirche seın können, elingt SSs; wWw1e aps Franziskus sagt, »elne TIHG Kirche
für die Armen« (EG 198) Gestalt annehmen lassen.

Vgl dazu ausführlicher SILBER, ORNET-BETANCOURT (Hg.) Gutes Vgl die Krıitik VOT) Hans-Joachim
Descubrir wıe Anm 6) und SILBER, leben als humanisiertes en SANDER, Postmetropolis Uund Kırche
Sucht der wıe Anm 7). Vorstellungen VO!| guten en In DIe Prasenz des Evangeliums n

avı CORTEZ/Heike WAGNER, den Kulturen und ihre Bedeutung heutigen Stadtlandschaften, n Im
Zur Genealogie des ndigenen »qguten für olitik und Gesellscha heute, Blickpunkt 4A2 2012) I7 Z7u Per-
L ebens« (sumak Kawsay) In ECUador, Aachen 2010, 261-286. Vgl. auch: spektiven Tür die Grolisstadtpastoral
In Le0 GABRIEL/Herbert BERGER Klaus utes en n der In Deutschland: Stefan SILBER,
(Hg. ! ateinamerikas Demokratien ;a In ISE  OR/ZASS-KAB/KBE Sakularisierung n lateiınamerika-
IM Umbruch, 1en 2010, 167-200; Hg.) wohnIn gehs du mensch? niıschen Grolisstadten? Grolisstadt-
0SEe ESTERMANN, Gut Leben als UberLebensKunst In Zeiten der Dastoral| aQUus dem ‚e157 des Z/welten
polıtische Utopie. Die andine KONZEP- Globalisierung (Redaktion echt-
tion des »Guten | ebens« und des- Nıld Hartmann-SCHAFERS, Hartmut
Se[] Umsetzung Im demokratischen HEIOrg SIEBERT),
Sozialismus Boliviens, In Ratıl Aachen Z2013,
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Nicht zuletzt dUus»s diesen Gründen ist die lateinamerikanische Stadtpastoral auch auf die
gesamte In ihrer territorialen Pluralität un: Fragmentarität hin ausgerichtet. Anders
als die hierzulande vlelTfacCc diskutierten Modelle der Citypastoral richtet sS1e sich eben
nicht 1Ur auf ıne stärkere Präsenz in den Fulßgängerzonen, Einkaufszentren un: den
genannten Areopagen”, sondern sucht die Prasenz (Gottes iın den unterschiedlichsten un
vers  sten Fragmenten.

Die einzelnen Herausforderungen der unterschiedlichen Lebensverhältnisse bewirken
iıne breite Pluralität Formen urbaner Evangelisierung, da sS1e ‚UCH; kreativen
un: vorläufigen pastoralen Konstrukten inspırleren.

Das Interesse, das die Kirche dieser UuCcC1 urbanen Evangelisierung eitet, annn wW1e
das Konzil Ssagt » kein irdischer Machtwille« (GS 3) se1ln. ES geht letztlich auch nicht
die Erneuerung der Kirche, ihre Lebendigkeit oder Attraktivität. 1lelmenhr geht wWw1e
eingangs VOIN aps Franziskus zıtliert den » Dienst Menschen«!® 1ın seiner 1el-
gestaltigkeit und Einzigartigkeit, ıIn selner Gemeinschaftlichkeit und Solidaritä Aus diesem
TUn sucht die Kirche ın der Evangelisierung das Wohl der

Es zeıgt sich, dass der theologischeTaufdieader diesen Überlegungen zugrunde
jegt, die weder glorifiziert och verdammt, während stadttheologische Entwürfe der
Vergangenheit oft einer der beiden Einseitigkeiten neigten.”” 1elmenr betrachtet die
aktuelle lateinamerikanische eologie der diese als eın Zeichen der Zeit“® Dieses
Zeichen, oder vielmehr die Pluralität un: nicht selten Widersprüchlichkeit dieser Zeichen
ıIn der verwelst darauf, dass Gott iın der anwesend ist, aber vielfach nicht erkannt
wird, verborgen ist oder verschleiert wird. Gott zeigt sich, auch unvermuteten Orten
un: Ur institutionell nicht gebundene Menschen. Die Zeichen der eit verwelsen
darüber hinaus auch darauf, dass menschliche Interessen gibt, welche die Anwesenheit
Gottes verschleiern oder verleugnen wollen, VOT em seine Gegenwart In den Armen und
Marginalisierten. Die spirituelle ennelr für die Zeichen der eit rlaubt CS die
nicht 1Ur DOSI1tILV oder LLUT kritisch sehen, sondern 1n ihren singulären Erscheinungen
die Hinweise entdecken, die auf (Gottes Anwesenheit und seine Verborgenheit iın der

aufmerksam machen wollen

Der verborgene Gott in der

Die Erfüllung ihres Dienstes Menschen seiz die Kirche in die Lage, den In der
verborgenen (3O0tt entdecken un ihm egegnen. Denn WI1€e eingangs VO  H

aradına Bergoglio zıti1ert » Gott wohnt bereits in UWUSCTET Stadt« 2l, ist in ihr Jängst
anwesend un ordert uns atll. ihm egegnen. DIiese Anwesenheit (Gottes ist jedoch
Vatikanischen Konzils, n Gregor Umkehr der Pastoral. Methodolo- Fernando BERRIOS/Jorge
BU  arkus (Hg.) Neue gische Notizen. Arbeitsdokument des COSTADOAT/DIego GARCIA eds.
Raume Offnen. "SSION und nternationalen Forschungsprojektes, SIgnNOSs de tiempos. Interpre-
Sakularisierungen weltweit Welt- In nttp://pastoral-urbana.uni-osna- tacion teologica de nuestra epoca,
kirche und Mission 3) Regens- brueck.de /textos /arbdoc.pdf, Ö-9; antlago de ile, Universida:
burg 2013, 152-163, 60-162 Stefan SILBER, Wır en hier keine Alberto urtado 2008; SILBER,

Vgl. Anm. 1 Dleibende Polis. Veränderungen und Descubrir wıe Anm 6)
Margtıt FECKHOLT/Stefan SILBER, aktuelle Herausforderungen einer Vgl. Anm. 2

Pastora|l Urbana Grofßstadtpastoral. Theologie der Stadt, re nach
Die Transformationen der lateiname- dem Z/welten Vatikanischen Konzil, n
riıkanischen Megastädte ordern eiıne Intercultural|l Annual OT

Interdisciplinary Ethical and Religious
‚;tudies Tor Responsible Research 24
2012 183-1909.
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nicht offensichtlich Man ann 1ın der eDeln: ohne ih erkennen. Gottes egen-
wart 1ın der ist verborgen, Ja vlielfac. versteckt.“* Gewalt un Exklusion, sexuelle
un rassistische Diskriminierung, die verantwortungslose Anhäufung VO  } Reichtum 1mM
Angesicht der Armen un viele andere ergehen die Menschenwürde verdunkeln
die Gegenwart ottes In der {DIie lateinamerikanischen 1scholIe sprechen in
Aparecida VO  e »Schatten, VO denen das tägliche Leben der Städte epragt ist; w1e ZU

eispie. Gewalt, Armut, Individualismus un Ausschluss«, die uns aber »nicht daran
hindern können];, den Gott des Lebens auch 1mM städtischen Umifeld suchen un:
betrachten« (DA 514).

ott kann also entdeckt werden, auch WEeNn In der verborgen un: vielTfac.
schuldhaft auch Urc die Schuld der Kirche versteckt 1st. Denn das Konzil sagt VOIN

den Glaubenden, dass sS1e unter Umständen »das wahre Antlitz Gottes eher erhüllen
als offenbaren« (GS 19) S1e sind aber dazu aufgerufen, ott In der suchen und
gemeinsam mıiıt en Menschen auch entdecken.

In der Tradition der lateinamerikanischen Kirche sind Cn VOT allem die verborgenen
Orte der Peripherie un die Nicht-Orte“* un: Anders-Orte“* der Armen, denen der
verborgene Gott sich ehesten offenbart*>. Es ist er eın nliegen der Neuen urbanen
Evangelisierung In Lateinamerika, Gott gerade nicht In den Kirchengebäuden der Pfarreien

suchen, sondern hinauszugehen, auf die Straßen, die Peripherien, In die Elendsviertel
und die Flüchtlingsunterkünfte. In der Begegnung mıiıt den Menschen, die diesen (OOrten
eDEenN; die überflüssig oder wertlos scheinen, die ZU wirtschaftlichen und kulturellen
Fortschritt der scheinbar nichts beizutragen aben, deren Lebensentwürfe, Sexualität,
eligion oder Weltsicht VOonN den Mächtigen in der nicht akzeptiert werden, kann
der verborgene Gott sichtbar werden. Im solidarischen und COom-passıven E1iınsatz für die
Menschenwürde un die Bürgerrechte dieser Menschen wächst das Wohl der a das
ZU Horizont der Grofsstadtpastoral geworden ist.

Es zeıgt sich 1er ıne klare Umkehrung der missionarischen Perspektiven: Mission
wird nicht mehr als ıne ewegung VO  e den Zentren hin den Peripherien betrachtet.
l1elmenNnr evangelisieren die Peripherien diejenigen, die sich für das Zentrum halten
Die Perspektive, die Lebenserfahrungen un: die Spiritualität derer Rande oder der
Ausgeschlossenen werden z Ma{ißstab der Gotteserfahrung er iın der a nicht
NUur der Marginalisierten selbst » Das ist ıne hermeneutische Frage«, sagt dazu Papst
Franziskus: » Man versteht die Wirklic.  eit 1Ur dann, wenn I1a  — S1Ee VO  . der Peripherie

Vgl hierzu auch | eonardo BOFF, 25 | U7 Carlos eSsSUus e1n Die Beschlussvorlage für die
Gott kommt früher als der Missionar. »Ort«, eben Christentum 10. Vollversammlung des ÖORK Im
Neuevangelisierung für eine Kultur Im TUC| und Kirchenbildun: November 2013 » Together Owards
des Lebens und der reihelt, Düssel- Im uden, n Arnd BUNKER |ıTe Miıssıon and Evangelism In
dorf 1991, FVa MUN  NJOHL/Ludger anging Landscapes « findet sıch

Marc AUGE, Orte und cht-Orte. WECKEL/Thomas ANN (Hg.) http://www.olkoumene. org /
Vorüberlegungen einer Ethnologie en/resources /documents WCC-COoM-Gerechtigkeit und Pfingsten:
der Einsamkeit, Frankfurt 994. jele Christentümer und die Auft- missions/mission-and-evangelism /

Michel AULT: Des CESPACES gabe einer Missionswissenschaft, together-towards-Iife-mission-
autres. Heterotopies, In nttp://WwWW. Ostfildern 2010, 113-131. and-evangelism-in-changing-land-

Antonio SPADARO 5J,foucault.info /documents /heteroTopia/ scapes ?set_language=en; eIn KOM-
Toucault.heteroTopia.fr.html; ans- »iDespierten al mundoa!«. Dialogo entar VOTI Shanta Premaward-
oachim SANDER, Gott. Vom Bewel- de! Papa FrancıscCo sobre E vida hana dazu nttp://scupe.org/
5671 Zzu erorten, In Thomas FHRANZ/ religiosa, In La Civilta Catolica 2014, mission-is-Tfrom-the-margin-to-the-
HanjJo (Hg.) Glaube In der http://www.laciviltacattolica.it / privileged-center.
'‚elt Vorn heute Theologie Uund Kirche articoli_download/extra/Despierten
nach dem Z/welten Vatikanischen al_mundo.pdrf, 374 Meine Über-
KOnzZIl, Profilierungen, urzburg etzung|]
2006, 574-5906. 594-596.
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aus betrachtet. «46 DIes entspricht auch der uen Haltung des ORK 1SS10N un van-
gelisierung. Diese werden nicht mehr als iıne ewegung hin den Armen verstanden,
sondern als 1ne verändernde PraxI1s, die VO der Peripherie ausgeht un: das /Zentrum
transformiert.?’

Diese Pastoral ist er grundlegend VOIN einer nichtherrschaftlichen Haltung gepragt.
Es geht darum, die Sicherheit der eigenen Gebäude verlassen, hinauszugehen, suchen,
ohne VOI vornherein WISSen, Was INan en wird, Ja, ob INan etwas en wird. In
dieser Grofstadtpastoral ze1gt sich iıne NEeEUeE Weise VOIN Mission: Gott suchen un: ent-
decken wollen, gemeinsam miıt den Menschen, denen 11a gesandt Ist, un ausgerichtet
auf das Wohl der ANZECIaVOT allem der Armen.

Charakteristiken der Neuen Evangelisierung
ın lateinamerikanischen Großstädten

Im Folgenden möchte ich ein1ge Konsequenzen für 1SS10N, Evangelisierung und Pastoral
formulieren, w1e sS1€e sich aus den Ergebnissen des internationalen Forschungsprojektes
über die Grofsstadtpastoral geze1igten Diese Ergebnisse sind In gewisser Weise »typisch
lateinamerikanisch« in dem Sinn, dass S1€E AUus einer lateinamerikanischen Forschungsarbeit
entstanden sSind un: sich lateinamerikanischen Kontext orlentieren. Sie besitzen aber
auch Bedeutung für die hiesige Pastoral in den Gro({f$sstädten, nicht zuletzt, weil das For-
schungsprojekt in einen permanenten internationalen Dialogprozess eingebettet Wl Es
zeigte sich darüber hinaus, dass sowohl die Urientierung E Vatikanischen Konzil w1e
die Einbettung 1n Kontexte, die sich 1iILC die Globalisierung immer mehr miteinander 1n
Beziehung setzen, für vielfältige Übereinstimmungen ber die rTrenzen VO  S Ländern un:
Kontinenten hinaus SOTSCH.

5.1 AA la calle! Auf die Straße!

Die Kirche 111U55 auf die Straße. Auch WE wichtig Jeibt, Gebäude vorzuhalten un
Zentren anzubieten, denen Menschen Heimat un: Geborgenheit en können, kann

iın einer vielfältig fragmentierten nicht mehr genugen, iın den eigenen vler Wänden
sıtzen un: auf den Besuch der Menschen warten Neue urbane Evangelisierung ın

Lateinamerika bedeutet aner, dass unterschiedliche Räume mıiıt einem hörenden Herzen
aufgesucht werden, den Menschen ın ihrem Alltag egegnen un: ihre Erfahrungen

teilen. Irotz er Widrigkeiten, die diese Räume aufweisen mOgen, werden S1e zunächst
DOSI1tIV un wertschätzend betrachtet, VOTrT allem der Menschen willen, die sS1e bevölkern,
und ihrerurwillen. Auf diese Weise annn die Kirche sich 1n den unterschiedlichsten
Räumen, Kulturen un: Lebensverhältnissen der inkarnieren. Nur ıne solche fleisch-
gewordene Kirche ann glaubwürdig evangelisieren, das Evangelium vertreien; das Reich
Gottes verwirklichen.

Vor em die Lebensräume der Armen, die Von aps Franziskus äufig genannten
Peripherien, die ()rte. denen Menschen ausgeschlossen und diskriminiert werden, sind
bevorzugte Räume der Evangelisierung, weil sich in ihnen die Wirklic  el Gottes besten
zeigt. Von ihnen her entfaltet die Evangelisierung ihre Dynamik.
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Diversifizierung un Dezentralisierung
der Pastoralarbeit

Notgedrungen bedeutet die Inkarnation In die Sozialräume der für die Pastoral, dass
S1€E sich diversinziert un dezentralisiert. uch wenn die Pfarrkirche als sichtbarer Ort der
Gemeinde, der auch physisch aufgesucht werden kann, ach WI1e VOTL grofße Bedeutung
behält,; entstehen zahlreiche plurale un diverse ÖOrte, Raäume un: Gemeinschaften der
Evangelisierung. Iie klassischen Basisgemeinden, die sich ın Lateinamerika immer
noch weiterentwickeln, sSind 1Ur eın illustratives eispie. für die Vielgestaltigkeit olcher
Gemeinschaften. Diese mussen nicht alle räumlich charakterisiert sSe1N; manche en
sich aufgrun: kultureller oder anderer Gemeinsamkeiten ININEIN Andere können
virtuell oder gal nicht organıisliert se1ln. Viele (Jrte der Neuen Evangelisierung können
fragmentarisch un: liquid leiben, wWwI1e die ist; 1n der sS1E vorübergehend bestehen.
Gerade 1ın der Bruchstückhaftigkeit dieser Erfahrungen annn VO ganzheitlichen
Heil des Guten Lebens aufscheinen, auch WEn selbst 11UT Fragment bleibt. DIiese [)ıver-
sifizierung der Pastoral rag azu bei; den Herausforderungen einer vielschichtigen un!
oft widersprüchlichen un: gegensätzlichen gerecht werden. Der Verzicht auf
einen globalen un gut durchstrukturierten Pastoralplan, der auf jede Herausforderung
eine Antwort en vorgibt, annn der Flexibilitä un Spontaneität befreien,
die für diese Art fragmentarischer un liquider Evangelisierung notwendig ist.

Mitverantwortung und Autonomie der alen

ESs ist offensichtlich, ass das Ziel einer diversifizierten und dezentralisierten Pastoral nicht
erreicht werden kann, WEn nicht die Selbstständigkeit, Unabhängigkeit un Eigenverant-
wortung der Lailen, VOT em der Frauen, In der Seelsorge gestärkt werden. DiIie lateiname-
rikanischen Ortskirchen setzen er nicht 11 U: sCH des dort viel deutlicheren TI1ester-
mangels auf die Mitarbeit der Lalen, sondern VOT em AUS prinzipiellen rwägungen.
Dabei 1st auch nicht LLUT der Effizienzgedanke wichtig, also die Tatsache, dass 1Ur die
Lalen die 1e der städtischen Kontexte durchdringen können, sondern auch die theo-
ogisch grundlegendere Überlegung, dass die Evangelisierung die Aufgabe des
Gottesvolkes ist. In Lateinamerika wächst er auch das Verständnis afIur, dass urbane
Evangelisierung nicht 1L1UT in der geplanten un systematischen Aktion der ausgebildeten
kirchlichen Mitarbeiterinnen un: Mitarbeiter besteht,; sondern bereits 1im glaubenden AU:
tagsleben der Christinnen und Christen beginnt

Gerade die vielfältigen Aktivitäten glaubender Frauen, 1mM Alltag, 1m Berufsleben, in
der Gemeinde, In der Nachbarschaft, auf der Strafße, mussen aber noch stärker als Ver-
wirklichung der Evangelisierung ernst IIN werden. Es 11US$5 schliefßlich auch in
der katholischen Kirche selbstverständlic werden, dass Frauen w1e aps Franziskus
Ssagt »nötig Isind|/ den tellen, wichtige Entscheidungen getroffen werden. C

Miıt Rücksicht auf die vielgestaltigen religiösen Biografien der Glaubenden un auch
auf die religiöse Pluralisierung der lateinamerikanischen Gesellschaften 11USS diese

Antonio SPADARO 5J: Interview DIe der Pluralität der
MIt 'aps' Franzıskus 2013 ] In Rellgionen der Armen habe ich
ttp://www.stimmen-der-zeit.de / austführlicher behandelt In Stefan
zeitschrift /online_exklusiv/details__ SILBER, Gerechtigkeit d Uu$ dem

Dialog der Religionen. Anstölßentml ?k_beitrag=3906433.
aQUuUs Lateinamerika, In ZKTN 132
2010) 1, 05-80. 96-68
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missionarische Mitverantwortung der Lalen auch immer mehr In einem ökumenischen
und interreligiösen Horizont gesehen werden. In den Gro({fßstädten en immer mehr
Menschen den ökumenischen un interreligiösen 1  og In ihrem Alltag, mitten In der
Familie, mıiıt den aC.  arn, Arbeitsplatz. Der evangelisierende Einsatz für das Wohl
der 1st 1er VO vornherein als ıne gemeinsame Aktion unterschiedlicher religiöser
Gemeinschaften angelegt.

Respekt VOL individuellen Glaubensbiografien
Soll die Eigenverantwortung der Lailen In der Evangelisierung tatsaächlic ernsSC
werden, ist eın tiefer Respekt VOTLT ihren sehr unterschiedlichen Glaubensbiografien
una  ingbar. Gerade In der sOzlal, kulturell un: religiös cschr pluralen un firagmentierten
Megastadt machen Menschen individuell sehr unterschiedliche religiöse Erfahrungen, die
nicht über einen amm geschoren werden können, Ja oft nicht miteinander In Überein-
stiımmung bringen Sind. hre realen Lebenssituationen erfordern VO  } ihnen eative
spirituelle Antworten, die oft Neuentwürfen wWw1e Überschneidungen, Verschmelzungen
und anderen Hybriditäten religiöser TIraditionen führen DIies gilt nicht LLUT für indianische
und afroamerikanische Religionen, Volksreligiosität un Pentekostalismus, die In den
Gro{fsstädten iImmer HME Verbindungen eingehen, sondern auch für die Auseinanderset-
ZUNg mıiıt säkularen, rationalistischen und antikirchlichen gesellschaftlichen Strömungen
und die Aufnahme fernöstlicher Spiritualitäten un: anderer Elemente der globalisierten
Glaubenswelt.

Gerade die Armen entwickeln unter dem TE gesellschaftlicher, wirtschaftlicher
und politischer Verhältnisse NEUE Formen VOIN eligion un Spiritualität, die als eigen-
ständige Antworten auf den Ruf (Gottes und auf die Herausforderung der Begegnung mıiıt
ihren Mitmenschen aufgefasst werden mussen und denen in der Pastoral miıt Respekt un
Wertschätzung egegnen 15t29 EsS sind die individuellen Glaubenserfahrungen dieser
Menschen, aufdenen die Neue Evangelisierung aufbaut und VO  — der s1e ausgeht. Auch Wenn
S1€e äufig nicht VO  e den ofhziell erwünschten oder erwarteten moralischen und spirituellen
Ausdrucksformen begleitet werden, wWw1e VOTLT em 1m Bereich der Familienbildung und
Partnerschaft, aber auch etwa 1mM ezug auf den religiösen Synkretismus, dürfen S1€ nicht
vorschnell verurteilt werden, sondern mussen als individuelle Antworten auf den RufGottes
erns SC  ININCN und anerkannt werden.

55 Neue Evangelisierung 1mM Dienst Wohl der

Schließlich: DIiese NEUE Evangelisierung ist auf das Wohl der hin ausgerichtet,
besonders auf das der Armen. Es geht das ganzheitliche, umfassende Wohl der
das materielle, solidarische, religiöse, spirituelle un: ethische ute Leben der Menschen,
er Menschen un jedes einzelnen Menschen iın der Grofsstadtpastoral ann sich
nicht auf das Wohl der Katholiken oder auf die religiöse Versorgung der Menschen oder
auf das Stadtzentrum beschränken Es geht das e1iCc Gottes.

Dieses Ziel annn aber nicht anders als 1mM Modus des 1enstes angestrebt werden. er
Versuch, die eigene oder fremde Herrschaft für dieses Ziel einzusetzen, Zerstor das Ziel Die
herrschenden Strukturen un: Verhältnisse mussen 1mM Gegenteilu un: prophetisc.
daraufhin befragt werden, WI1Ie S1e der un den Menschen In ihr chaden zufügen.
Diese prophetische Anklage ist Teil des jenstes, den die Evangelisierung der erwelsen
kann. Das Wohl der erfordert diese Prophetie, auch wenn S1e Unruhe auslösen annn
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Ü  A chluss »Ich ll Unruhe!«

In seliner Ansprache argentinische Jugendliche, die Papst Franziskus 25 Juli 2013 ın
R10 de Janeiro hielt, »quıero 10 las diöcesis I« Wie immer 111a !io übersetzen will,
als » Unruhe«, »Durcheinander« oder » Wirbel« die Otscha des Papstes War klar »Ich
will, dass ihr 1in den [0O07esen irbel macht, ich will, dass INan hinausgeht, ich will, dass
die Kirche aufdie traßen hinausgeht. «° Wenn die Kirche auf die Straße geht, bedeutet
das Unruhe, Durcheinander, gibt einen Wirbel Unruhe für die un: die Menschen
In ihr; Unruhe für die Machthaber, Wenn Ungerechtigkeit un Ausschluss denunziert
werden. Unruhe aber auch für die DiOzesen, die Verantwortlichen, die Machthaber in der
Kirche. aps Franziskus nımmt das In einer humorvollen Weise VOLWCS); WEeNn sich In
derselben Ansprache gleich bei den Bischöfen un Priestern für diese Unruhe entsc. igt
Vielleicht SCH diese weniıgen Worte des Papstes me1lsten aus über die Neuheit dieser
Neuen Evangelisierun: ıIn den Gro{fßsstädten Lateinamerikas: Wenn die Kirche aufdie Straise
geht und das Wohl der sucht: besonders miıt den Armen un: Bedrängten und für sle,
dann stiftet dies Unruhe In der un: iın den 10zesen, eine heilsame Unruhe

FRANZISKUS Begegnung
mit Jungen Argentiniern. RIO de
anelro Kathedrale. DVDonnerstag,
25. Julı 2013, In nttp://www.vatican.va /
holy_father/francesco/speeches /
2013 ‘July /documents /papa-Tran-
Cesco_20130725_gmg-argentini-rıo _
ge.html.


